
MEINUNG

Die Linke zur Bundestagswahl 2017

„Stärkere HZV, weniger 
Kommerzialisierung“
Wen soll man wählen? Im Vorfeld der Bundestagswahl präsentieren die wichtigen Parteien 
in MMW ihre gesundheitspolitischen Vorstellungen. In dieser Ausgabe: Die Linke.

 _ Die Gesundheitspolitik 
der Linken basiert auf dem 
Gedanken, das Gesundheits-
system von den Patienten her 
zu denken. Wir wollen, dass 
alle in Deutschland lebenden 
Menschen Anspruch auf 
eine für sie kostenfreie Ge-
sundheitsversorgung in her-
vorragender Qualität haben. 
Alles, was notwendig ist, soll 
vollständig von den Kran-
kenkassen bezahlt werden. 

An der Finanzierung des 
Gesundheitssystems wollen 
wir alle entsprechend des 
tatsächlichen Einkommens beteiligen. 
Das heißt, dass alle, auch die heute pri-
vat Versicherten, entsprechend ihrem 
gesamten Einkommen aus Löhnen, Ho-
noraren sowie Miet-, Pacht- und Kapi-
talerträgen in die Bürgerversicherung 
einzahlen. Die Beitragsbemessungs-
grenze wollen wir abscha�en und die 
Parität wieder herstellen. Die Arbeit-
geber tragen damit wieder die Häl�e der 
Beiträge ihrer Beschä�igten auf Löhne 
und Gehälter.

PKV nur noch Zusatzversicherung
Die private Krankenversicherung wird 
auf Zusatzversicherungen beschränkt. 
Das in Europa einzigartige Nebeneinan-
der von gesetzlicher und privater Kran-
kenversicherung wird damit beendet.

Im stationären Bereich wollen wir die 
DRGs durch eine bedarfsgerechte Finan-
zierung ersetzen. Denn die DRGs setzen 

wirtscha�liches Handeln in einen Ge-
gensatz zu medizinisch motivierten Dia-
gnosen und Behandlungen. Sie setzen 
Anreize, möglichst viele und schwere 

„Fälle“ in möglichst kurzer Zeit mit mög-
lichst wenig Personal zu „machen“. Das 
sorgt für Personalmangel und schlechte 
Arbeitsbedingungen in den Kranken-
häusern. Wir wollen auch den Gedan-
ken der Gesundheitsförderung und Prä-
vention in allen relevanten Politikfel-
dern etablieren. 

Die Linke tritt für eine Stärkung der 
hausarztzentrierten Versorgung (HZV) 
ein. Statt sie über Selektivverträge nach 
§ 73b SGB V zu organisieren, wollen wir 
sie zu einem Teil der Regelversorgung 
machen, für den sich dann jeder Versi-
cherte individuell entscheiden kann. Ge-
nerell sollten innova tive Versorgungs-
konzepte rasch allen Patienten zur Ver-
fügung stehen. 

Für viele junge Ärzte ist 
die Niederlassung nicht 
mehr das Ziel. Viele scheuen 
das �nanzielle Risiko und 
die feste Bindung an einen 
Ort. Verbreitet ist auch der 
Wunsch nach mehr interdis-
ziplinärer Zusammenarbeit 
und familienfreundlicheren 
Arbeitszeiten. Wir wollen 
daher Angestelltenverhält-
nisse fördern und interdiszi-
plinäre Versorgungszentren 
bzw. Polikliniken stärken. 
Besonders wichtig ist uns da-
bei, dass die fachliche Unab-

hängigkeit der ärztlichen Entscheidun-
gen frei von wirtscha�lichem Druck ge-
währleistet ist.

Medizin am Gemeinwohl ausrichten
Die Linke ist damit die einzige Partei, 
die sich konsequent der Kommerzialisie-
rung und Vermarktlichung des Gesund-
heitssystems entgegenstellt. Die Patien-
ten müssen darauf vertrauen können, 
dass therapeutische Entscheidungen 
 allein in ihrem Interesse gefällt werden. 
Viele von ihnen machen heute die Erfah-
rung, dass ihnen eigentlich zustehende 
Leistungen nicht bewilligt werden – 
oder dass Leistungen aus ökonomi-
schem Interesse erbracht oder verwei-
gert werden. Die Linke will die Gemein-
wohlaufgabe des Gesundheitswesens 
wieder in den Mittelpunkt stellen. ■

 ■ Die Autorin ist gesundheitspolitische Sprecherin der 
 Bundestagsfraktion Die Linke

Kathrin Vogler
Bundestagsfraktion 
Die Linke

Warum sollten Ärzte

wählen?
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